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in cotiala zuosta (vgl. Costoboci.) merkwürdig wäre der gen. sg. anias,

entweder goth. anjös oder anjöns.

Das allerwichtigste ist der lautverschiebung abgang, worüber im

verfolg ausführlicher zu reden sein wird, die dakische spräche hielt

also damals ihre consonanten noch auf der stufe, von welcher die sla-

 vische, litthauische, griechische lateinische nie gewichen sind, dadurch

erschwert und erleichtert sich die deutung dieser Wörter, weil ihr ein

weiteres feld offen steht, als das enge gebiet deutscher zunge allein.

Ich stelle überhaupt nicht in abrede, sondern hebe hervor, dasz

ein nahes Verhältnis der getischen spräche zur litthauischen (samogeli- 217

sehen) obwalte: wie Zahnoxis zu szalmas, Oroles zu Errelis, stimmt

krusta krustane zu kregzde kregzdyne, und -elis, -eie, -ine sind auch

litth. bildungen, wie der litth. nom. sg. auf -s ausgeht.

Was soll man sagen zur cnlschiednen gleichheit des welschen

dynad mit övv urtica, in form und bedeutung, die genauer ist als die

 des goth. deinö? ist es Urverwandtschaft auch mit keltischer spräche,
oder 4, 92 /lAxoi verschrieben für J’aAP.o«?

Das ergebnis aller dieser forschungen läszt sich nach drei stufen
verschieden stellen.

Die Thraker und Geten sind den übrigen urverwandten Völkern

in Europa gleich und ihre spräche darf aus deutscher wie aus slavi-

scher, lilthauischer, griechischer, keltischer mitgedeutet werden, auszer-
dem aber noch einen eigenthümlichen bestandtheil haben.

Oder Thraker und voraus Geten zeigen besondere annäherung zu

lilthauischer und germanischer zunge; theile ihres volks sind unmit

telbar in Litthauer und Deutsche eingegangen.

Oder endlich es fand ein noch engeres band statt zwischen nord

westlichen Thrakern d. i. Geten und östlichen Germanen, d. i. Gothen,

 so dasz beide Geten und Gothen den deutschen und thrakischen stamm

vermitteln.

Das alles kann bestätigung empfangen, wenn wir die germanische

spur höher im oslen verfolgen.


